Nachdem ich mich hier im Forum ja schon mal vorgestellt hatte 

und auch schon den einen oder anderen Kommentar geschrieben habe, 

und vor allem nachdem ich auf meine Fragen 

immer schnelle und praktische Antworten bekommen habe,

einfach ausgedrückt

weil ich auf diese tolle Forum stehe,

will ich jetzt mal 

meine Memoiren aus Norwegen zum Besten geben.

Sind ein bisschen länger geworden als geplant, 

also überlegt euch, was ihr euch antut!

Viel Freude 

mit 

Norwayvirus Episode I - IV

  I Seite 2-4

II Seite  5 

III Seite 6-7

IV  Seite 7-12

Episode I

Der Infekt

Angefangen hat die Virusgeschichte bei mir mit leichten Symptomen auf Langeland in Dänemark.

Keiner der mich näher kannte hätte gedacht, dass es mich je erwischt.

Seit meiner frühesten Kindheit ständig in Bewegung, entweder hinter einem Ball her, oder aber alleine mit Sportschuhen oder Fahrrad bergauf bergrunter in der Schwäbischen Alb und nie unter 5km. 

Eben „Pfeffer im Hintern“. 

Also ich ruhig sitzen und Angeln? Niemals!!

Naja;..... mein lieber Schwager!!

Er überredet mich und lädt mich ein. Nach Langeland.

Zu fünft, ein viel zu kleines untermotorisiertes Boot knapp über der Wasserfläche.....aber doch den einen oder anderen Fisch... na ja so schlecht war´s nicht. 

Danach gings über zwei missratene Versuche in Schweden und nochmals Dänemark zu dem Entschluss: Entweder Kanada oder Norwegen.

Der Geldbeutel entschied: vier Kumpels nach Norwegen.

Da ich damals bei Frankfurt lebte, wurde ich im Mai 92 abgeholt, und los ging´s voller Erwartung und Spannung in ein neues Abenteuer.

Auf dem siebentägigen Trip gabs nur vier Dinge: Skat, Angeln, schlafen,essen.

Wir haben in jeder freien Minute (selbst im Auto) Skat gespielt.

Gewohnt haben wir auf einer Insel direkt vor Mandal.  

Denke es war Hatholmen. Wir mussten das Auto an einem Kai stehen lassen, alles ins Boot packen und rüberfahren.

Nur zwei Häuser auf dem kleinen Eiland, Biotoilette und dieser schwarze Wassersack als Aussendusche. Einfach Leben ohne Schnickschnack. Pur, so wie ich es mag. 

Der Norwayvirus infizierte mich.

Und das Boot: höchstens 15 Fuß... aber25PS.... Das ging ab wie Schmitz Katze.....(dazu später mehr).

Die ersten zwei Angeltage sehr ernüchternd, irgendwie waren wir zu optimistisch beim Thema Gefrierkapazität. 

Naja, zumindest zum Essen hat´s gereicht.

Und Material haben wir versenkt...........oooohh das tat weh. 

Ist der Boden aber auch „bissig“ hier in Norwegen.

Und Benzin haben wir verbraucht!

Nach der ersten “wir wissen doch alles“ und „die Fische springen ins Boot“ Phase dann: 

überlegt, Karte angeschaut, Wind, Flut und Ebbe beobachtet.... .  

Und siehe da, nicht nur in unseren Krebskörben fand sich etwas, nein auch an den Angeln war zunehmend mehr Betrieb. 

Allerdings das war schon der vierte von sechs Angeltagen.

Am fünften Tag hoch motiviert nach kurzem Schlaf los gezogen. Wetter hat gepasst und die Fische bissen so wie man es sich wünscht. Dann war die Beisszeit vorbei, und wir machten uns auf den Heimweg.

Zu viert brachten wir so geschätzte 350Kg auf die Waage plus Ausrüstung und Fisch. 

Aber die 25PS brachten die Nussschale auch ganz schön in Fahrt.

Wir alle vier gut gelaunt am singen und am rumalbern und auf der Fahrt vom Meer in die Schären.

Links, seitlich versetzt, kommt uns ein beladener Lastkahn entgegen, der natürlich eine entsprechende Bugwelle vor sich herschiebt. 

Ich war am Steuer und überlege noch vom Vollgas etwas wegzunehmen, aber wir waren ja so gut drauf (definitiv ohne Alkohol). Wir erreichen die Welle und ohne Vorwarnung springen die beiden vorne im Boot vor lauter Übermut auf. 

Ich sehe uns heute noch hochschanzen, höre wie der Motor beim verlassen des Wassers aufheult, und spüre wie das Boot sich dreht und im Flug umkippt. 

An einen Gedanken erinnere ich mich auch noch: Hoffentlich erwischt die Schraube niemanden!!

Dann lag ich auch schon mit Thermoanzug und Gummistiefeln im Wasser. 

Das Auftauchen war instinktiv und erst mal am kieloben treibenden Boot festhalten. 

Dann erst mal umschauen: der schwerste und unsportlichste von uns saß schon rittlings oben auf dem Boot, der andere tauchte auch gerade auf;..... aber mein Schwager fehlte noch!

Ich bin sofort wieder getaucht und hab ihn auch schnell gehabt, er war auch „schon“ auf dem Weg nach oben.

Dann im Wasser treibend erörtert, was jetzt. 

Der der schon auf dem Boot saß war nicht zu bewegen wieder ins Wasser zu kommen, (hatte voll den Schock) wir anderen drei hängten uns hinten ans Boot, paddelten mit den Füßen und schwammen so treibend zur nächstgelegenen Schäre (zum Glück nur ca. 200m). Und alles mit Gummistiefel. Aber lebend!

Dort das Boot an den Strand geschoben und Bestandsaufnahme: einer Schock, einer Prellungen, mein Schwager nen Makrelenhaken so tief in der Kopfhaut verhakt, daß man ihn nicht mehr rausziehen konnte, nur die Schnur abschneiden; ich unverletzt, und allen sehr kalt.

Dann mit mehreren Versuchen das Boot wieder umgedreht, und ernsthaft versucht den Motor wieder zum Laufen zu bekommen.

Naja das war wohl nichts! 

Inzwischen festgestellt das alle Angeln und Pilker versunken waren, während die aufgeschäumte Kühlbox mitsamt des Fangs noch vorhanden war.

Dann wie wild einem vorbeifahrenden Norweger zugewunken, der mit einem größeren Dieselboot Richtung Meer vorbeifuhr,....bei ihm angehängt und zu unserer Insel geschleppt worden. Andere Richtung für ihn... 

Im Haus schnell umgezogen, Vermieter per Handy angerufen, und vom freundlichen Norweger (bekam Geschenk in prozentiger Währung) nach Mandal an die verabredete Stelle ziehen lassen.

Dort macht sich der Vermieter innerlich grinsend, aber ernsthaft, über den Motor her und bringt ihn entgegen meiner Befürchtungen auch recht schnell wieder zum Laufen, was bei uns natürlich auch einige Steine von den Schultern purzeln ließ..

Meinem Schwager wurde inzwischen der Haken im Kopf vom Doktor entfernt und so geht’s zurück zur Insel und lustlos den Fang verarbeiten.

Ab dem Moment des Auftauchens aus dem Wasser war es interessant zu beobachten wie jeder mit solchen Stresssituationen umgeht. 

Obwohl wir alle froh sein konnten, so glimpflich davongekommen zu sein, gab es in den nächsten Tagen viel unschöne Szenen und Situationen, so das ich froh war, wieder daheim zu sein.

Leider ging die Freundschaft von uns vieren durch dieses Erlebnis kaputt, was mich eigentlich noch weit mehr schmerzt, als der materielle Verlust den wir hatten.

Die Freundschaft zu meinem Schwager hat aber gut gehalten, vor allem weil wir beide voll vom Norwayvirus infiziert wurden, der kurz nach der Heimkehr auch voll ausbrach, was sich in sofortigen neuen Planungen zeigte.

Damit dürfte auch allen geneigten Lesern hier im Forum klar sein, was ich vom Thema „Sicherheit und Verhalten auf See“ und „kleines oder großes Boot“ etc. halte. 

Durch dieses Erlebniss wurde ich zwar kein Sicherheitsfanatiker; und auch wenn ich mehr Glück als Verstand hatte:  habe ich eines ganz klar gelernt: 


Sicherheit geht vor alles andere !!!  

Vor allem vor eine teure Angelausrüstung. Es ist wichtiger zu Leben, als nen Fisch zu fangen.

Episode II

Die lange Krankheit 

Das war auch das letzte mal das ich ohne meine Frau zum Meeresangeln bin, sie war ja früher schon dabei und dann in den folgenden Jahren immer in Norwegen mit und ebenfalls vom ersten Tag an infiziert.

Am Anfang haben wir ihr immer das älteste Gerät gegeben; sie hat uns dafür dann immer mit den größten Fischen des Urlaubs abgestraft. 

Jetzt bekommt sie gutes Equipment und fängt dafür auch nicht mehr so gut (soviel zum Thema teure Ausrüstung).

Nachdem der Virus nicht in den Griff zu bekommen war, sind wir die nächsten Jahre immer als Familien (6-8Pers., nur 4 Angler) nach Norway (Südnorwegen). Schon allein wegen der Personenzahl waren dann die Boote auch größer und sicherer. 

Meistens auch zwei Boote.

Unter anderem waren wir einmal in einem schönen großen grünen Haus ganz innen am Hartmarkfjord bei Mandal. Weiß allerdings nicht mehr welches Haus (Um Buchungen kümmerte sich immer mein lieber Schwager). 

War aber ein super freundlicher Vermieter, ein schönes Dieselholzboot und ein ewig weiter Weg aus dem Fjord zum Meer. 

War wie immer Ende Mai, allerdings vorher ein langer kalter Winter und die Fänge sehr bescheiden. War 1999.

Dann waren wir einmal hier   http://www.norsand.de/  im Haus Fuglevik.

Dieses Haus ist als Familie auch mit Kindern oder mit Nichtanglern sehr empfehlenswert, vor allem auch sichere und gute Dieselboote. Und man fängt auch gut.

Von dem Urlaub sind mir drei Dinge in Erinnerung: 

die genial schöne Aussicht oben im Haus, 

tauchen im sehr kalten Wasser um ein total verheddertes  Seil aus der Bootsschraube zu entfernen; (beim rückwärtsfahren eingezogen)

und eine Möwe die sich auf der Rückfahrt mit dem Flügel in einer der aufgestellten Angeln verfangen hat und gehakt wurde. 

Sie saß dann auf dem Kabinendach und schaute ganz ängstlich.

Ich  hin um sie zu befreien....und was macht die Irre; hackt mir mit dem Schnabel voll in die Hand! 

Aua, das tat vielleicht weh.

Zu zweit haben wir sie dann mit List befreien können.

Aber auch dieser Urlaub war neben vielen andern, die völlig falsche Medikamentation für den berüchtigten Norwayvirus.

Dann haben wir es mit verstärkten Dosierungen versucht.

Episode III

Heilung in Westnorwegen?

Wir dachten wir gehen mal mehr höher hinaus in Norwegen, und sind dann für zwei Wochen in der Schärenkette über Bergen gelandet.   

Fragt mich bitte nicht wo, hab nicht gebucht und wusste damals noch nicht das diese Einzelheiten wichtig werden könnten.

Ein Teil der Truppe fuhr mit dem Auto und der Fähre, die anderen mit dem Flieger und dann abholen lassen.

Hat sehr gut geklappt.

Wetter war durchgehend bescheiden und nass/kühl am Ende Mai/Anfang Juni; 

Boote o.k. 

Man musste nicht sehr weit fahren, innerhalb zwei Kilometern war die ganze Palette von Fischen vorhanden, vor allem Steinbeisser.

So gut und viel, hatten wir wir bis dahin noch nie gefangen.

Zweimal erwischten wir einen Schwarm durch den wir mit 300gr. Pilkern nicht durchkamen. Der blieb auf dem Schwarm liegen. Sowas hatten wir noch nie erlebt, nur gelesen. 

Es gab´s tatsächlich, was so in den div. Angelzeitschriften stand.

Das schönste Erlebnis in diesem Urlaub war für mich nach einem stürmischen verregneten Tag, als Abends das Wetter aufklarte. 

Gegen 21.00 Uhr nochmals mit Schwager und Schwägerin ins Boot, und  Naturköderangeln ausprobiert. Natürlich auch mal wieder mit Verlust......  

Gegen 23.00Uhr noch hell... so 300meter vom Hafen weg, langsam denken wir ans heimgehen,..... hatten ja auch schon den einen oder anderen Fisch.

Und was passiert ?? 

Wieder ein Hännnnnnnnnnnnger.  Neeee, oder ......doch......nein bewegt sich doch.......... aber??!! wie.....oooohhhmann jetzt muss ich zum Schluss noch ein Kilo Seegras hochziehen!!!

Kommt aber komisch hoch??????.............

Mein Schwager grinst und feixt....

Na schau mal an, da treibt doch 30 Meter vor dem Boot eine Plastiktüte auf. 

Aber was ist den dass?????...............

Von wegen Tüte!!!!!!.....

Da hab ich doch glatt meinen ersten Seeteufel gefangen. 

Man, hab ich geschrien und gejubelt!!!!!!! 

Meine liebe Schwägerin hat heute noch einen Hörschaden, ich allerdings hab die Stimmung des Dunkelwerdens, des Wassers, der Umgebung, der Entspannung beim Angeln und natürlich des Glücks noch so in meiner Erinnerung gespeichert als wäre es gestern gewesen.

Was dem Norwayvirus natürlich weiter Vorschub leistete.

Das Haus selber war gut und groß, allerdings leider 2km vom Hafen weg, so mußte man immer hinfahren mit dem ganzen Gerödel und den Klamotten.... und dem Fisch zurück... schlechte Lösung.

Zweimal in Bergen gewesen, sehr schönes Städchen, 

Zum ersten Mal unter Protest der Schwägerin Walfleisch gegessen (vom Fischmarkt mitgebracht, nicht geangelt).

die Mietwagenabrechnung die vier Wochen später kam, war war so teuer wie das Haus für eine Woche.

Ach übrigens.........war der Seeteufel lecker.........mmmmmmhhhhhhhhh.

Virus verstärkt sich, keine Besserung in Sicht...... was tun??

Weiter Versuche der Heilung scheitern erfolglos, wie auch das Erkunden neuer Gebiete in der Karibik...

Fehmarn wird auch getestet ............Netter Versuch............

Episode IV

Bessaker

Dann 2004....  zwei Paare wollen 2005 nach Norway..........

Nach dem üblichen wochenlangen Prozedere „wo geht es hin?“ fällt die Wahl auf Bessaker.

Dort gibt’s ja sooo viel Fisch.

Da „auf keinen Fall ein Camp“ in Frage kommt.....also das einzelne Haus Vettavika im Dintur Katalog 2007 auf Seite 31 unten.

Wie kommen wir dahin?

Wir sind nun nicht gerade so klein oder untergewichtig.

Wir leihen uns das große Wohnmobil von unserem Freund.

Da bekommen wir alles locker rein und können entspannt hochfahren.

Schwerer Fehler von mir: 

Das Wohnmobil ist zwar groß und wir bekommen alles rein, hat aber nur 90Ps und ich habe in der Zeitplanung die durchschnittliche Geschwindigkeit eines Autos eingerechnet. 

Da ich vorher nie durch Norwegen gefahren bin (entweder außen herum mit der Fähre, oder geflogen) habe ich auch nicht überlegt, dass da Berge im Weg sein könnten (obwohl ich es gelesen hatte). 

Und was das zum Teil für Steigungen sind.

Schlicht und einfach: schwerer Fehler.

Für beide Fahrten einen Tag zu wenig eingeplant, was natürlich Stress verursachte, vor allem wenn man durch so eine grandiose Landschaft fährt extra ärgerlich, weil es so viel zu sehen und im Erinnerungsspeicher aufzunehmen gibt.

Norwegen mit dem Wohnmobil???? 

Jederzeit wieder, aber nur mit einer vernünftigen, großzügigen Zeitplanung.

Anfang Juni ging´s los, extra so geplant damit es etwas wärmer ist!

20 km vor Bessaker: zugefrorene Seen,... Schneefelder... 

Wo fahren wir denn hin...nach Grönland???

Endlich angekommen (perfekte Wegbeschreibung von den dintur Männern),

Rundgang im Hafen um die Boote zu begutachten, am liebsten gleich raus.....

naja Geduld......zuerst Handynummern austauschen,.....üblicher Klönschnack (wo steht der Fisch)....zum Haus fahren...  

schönes Haus wie beschrieben (zwar noch andere Häuser da, aber nur am Wochenende bewohnt)

ideal zu max. 6 Pers.

Am hauseigenen schwimmenden Steg kann man sehr schlecht anlegen (zumindest damals; wegen den Gezeitenunterschiede), so das wir immer zum Hafen fahren mussten (2,5km). 

War nicht so dolle, aber dadurch haben wir fast jeden Tag eine Elchfamilie und anderes Getier  beobachten können, wenn wir durch diese einsame Gegend fuhren.

Die Versorgung und Hilfe vor Ort war sehr gut und freundlich.

Auch gleich Kontakte im Tante Emma Laden vor Ort geknüpft.

Vom Wetter war in den 13 Tagen die ganze Palette vorhandne, von Schnee bis T-shirt, nach zwei Tagen Hardcoreangeln (abreagieren) haben wir entspannten Urlaub gemacht; und auch dabei gut gefangen.

Sehr viele Untiefen gibt es dort, aufmerksames,  umsichtiges Fahren ist angesagt!!

Zwei besondere Erlebnisse gab`s auch hier.  

In der ersten Woche hatten wir ne Dieselschnecke angemietet, die uns ein sicheres Gefühl auf dem Wasser vermittelte. 

So sind wir auch an einem regnerischen Tag, bei etwas kabbeliger See, so ca. 700 Meter weit raus um hinter einer Insel mit Windschutz zu angeln, wo wir Tags zuvor etwas gefangen hatten.

Außer uns war kaum einer draußen, die meisten angelten vom Ufer bzw. Balkon ihrer Rorburer.

Beim einsteigen im Hafen lachten sie über uns, weil wir meist etwas farbenfroh angezogen sind.

Naja, an dem Nachmittag lief nicht viel (eigentlich gar nichts, trotz vier Ruten im Wasser) auf einmal hatte ich.... nein... ein Hänger.......

Kurz zuvor hatte ich noch lautstark verkündet, dass ich noch keinen Verlust gehabt hätte...und jetzt dass....

Ein, zwei Versuche ihn loszubekommen enden mit der Erkenntnis (da wir so 40 Meter vom Inselufer weg waren): „scheint eines von diesen Riesenblättern zu sein, fühlt sich weicher an als ein Hänger“

Schwager grinst und pilkt weiter. „Du und deine Blätter...was da wohl wieder hochkommt“.

„Ahhh, losgerissen“..... und was treibt auf.............mit keinem Gedanken hab ich dran gedacht, und doch da treibt mein zweiter gefangener Seeteufel auf.

Als ich ihn sicher im Boot hatte, hielten sich meine Frau und Schwägerin zeitgleich die Ohren zu, um meinen Jubelschreien zu entgehen.

Da wir an diesem Nachmittag tatsächlich nichts mehr fingen ging´s dann in den Hafen zurück wo ich den Fisch schon beim Einfahren wie eine Fahne hoch hielt, um mich bei den Balkonanglern bei denen wir vorbei fuhren für den Spott beim rausfahren zu revanchieren.

Ruck zuck, war dann auch, da ja sonst nichts los war, das Filetierhaus mit den zu Hause gebliebenen Anglern zum Begutachten und Filetiertipps geben, gefüllt.

So endete der regnerische Mittag auch noch in einer gemütlichen spontanen Runde.

Ein anderes schönes Erlebnis war die Kutterausfahrt mit dem dort arbeitenden Andree an einem Sonntag. Er hatte private einige Freunde aus Deutschland da, und wollte mit ihnen an seinem freien Tag eine Kuttertour machen.

Freundlicherweise haben sie meinen Schwager und mich gegen Unkostenbeteiligung auch mitgenommen, was uns sehr gefreut hat.

Schon die Ausfahrt mitsamt dem Wetter war genial, die Fänge auch.

Wir haben viele verschiedene Stellen auf dem Meer ausprobiert (Dorsch, Köhler, Rotbarsch) wodurch wir auch viel unterwegs waren. 

Was mir sowieso gut gefällt, auf dem Meer rumschippern.
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Ähhhem, zurück auf den Kutter mit Andree:

Erster Stopp, erstes Mal Angel raus,  noch nicht unten... was denn das  .... mein bis heute größter und schwerster Dorsch (glaube 92 cm u.8,5kg)

die anderen auf dem Kutter alle noch etwas verhalten beim Fangen.

Nächster Stopp, Angel raus ........Biss...... mein bis heute größter Köhler............die anderen ........alle noch etwas verhalten beim Fangen.

Nächster Stopp,..... Angel raus,,,,,,,,, Biss.......... mein bis dahin größter Schellfisch...........aber ......... ich hab vorne im Bug geangelt und habe bevor Andree richtig gaffen konnte, Spannung nachgelassen und der Fisch war weg.............

Und damit war auch meine Serie beendet.........gerechter Ausgleich.....jetzt fing ich kaum noch etwas, dafür die anderen auch sehr schöne Fische.

Dass war ein Morgen.............

Als alter Pilkangler war ich überrascht wie viel mehr Andree am Nachmittag mit der Wurfangel und einem 80gr Pilker beim schnellen durchziehen fing, wesentlich mehr als  wir anderen auf dem Kutter.

Nach einigen Übungswürfen gelang es mir dann auch, den einen oder andern zu verhaften, während das Pilken erfolglos blieb.

Wieder was gelernt.

Und der Virus ist einfach nicht zu besiegen.

Vor allem nicht wenn man gut gelaunt und entspannt nach einem schönen Tag auf ruhiger See, abends um 21.00Uhr sonnenbeschienen nach Hause tuckert.

Danke Andree für diese Tour!

Schön war es in Vettavika auch, abends in die Sauna, dann über´n Rasen an den Strand zu laufen und sich im Meer abzukühlen, wieder rein, dass gleiche nochmals, und dann mit was Leckerem zu trinken auf die Veranda sitzen, den Sonnenuntergang und die Hurtigrutenschiffe zu beobachten, und einfach ruhig und zufrieden zu sein.
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So war es auch diesmal ein weiter, viel zu kurzer, wunderschöner Urlaub, der alles dafür getan hat, das der berüchtigte Norwayvirus am Leben erhalten wurde.

Selbst traumhafte Angelerlebnisse im späteren Afrikaurlaub 

halfen nicht, sich irgendwie weniger mit diesem wunderbaren Land und dem Angeln dort zu beschäftigen.

Das Ergebnis dieser Beschäftigungen????

Am 22.5.07 geht’s wieder los........... Auf die Insel  Andörja in Nordnorwegen....

Ich bin vielleicht gespannt.......................

Komme ich diesmal geheilt zurück??

